Mittwoch, den 1. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
l Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1 


2 > 
reihe 


36fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Ju Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bitreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, Dienſtag 3. Januar. 
Das „Dresdner Journal“ meldet den heute Vormit⸗ 
tags auf Schloß Brandeis erfolgten Tod der ver⸗ 
wittweten Großberzogin Marie von Toskana, 
Schweſter des Königs von Sachſen (geb. 1796). 
Die zu Freitag den 6. Januar angeſetzte Gratula⸗ 
tionscour iſt in Folge deſſen abgeſagt. 
Wien, Dienſtag 3. Januar. 

Die „Generalkorreſpondenz“ ſagt, daß in einem ihr 
aus Kopenhagen zugegangenen Briefe die Behaup⸗ 
tung in Abrede geſtellt werde, daß die Ankunft des 
däniſchen Geſandten Baron Otto v. Pleſſen aus 
Petersburg mit einer Miniſterkriſis zuſammenhänge. 
In demſelben werde berichtet, daß dieſer Diplomat 
bereits wieder abgereiſt ſei und die Nachricht, der 
König wünſche die Beſeitigung der Miniſter Blume 
und David, als eine tendenziöſe Erfindung bezeichnet. 
— Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: An die Er⸗ 
ſetzung des Freiherrn v. Lederer als Civilkommiſſärs 
für die Herzogthümer durch Freiherrn v. Halbhuber 
ſind von einigen Organen ganz willkürliche Konjek⸗ 
turen geknüpft worden. Man hat dieſe ausſchließlich 
durch Rückſichten adminiſtrativer Natur herbeigeführte 
Verfügung zum Theil ſo aufgefaßt, als wäre die 
Haltung des Freiherrn v. Lederer während ſeiner 
zeitweiligen Geſchäftsführung in den Herzogthümern 
als zu wenig ſelbſtändig erſchienen und würde von 
Seiten ſeines Nachfolgers größere Entſchiedenheit er⸗ 
wartet. Dieſer Perſonenwechſel wurde ſogar hier 
und da als Symptom eines in der Politik Oeſter⸗ 
reichs in Bezug auf die ſchleswig⸗ holſteinſche Frage 
ſich vollziehenden Syſtemwechſels hingeſtellt. Alle 
dieſe Deutungen ſind vollſtändig unberechtigt. Die 
Ueberzeugung, daß ein enges und freundſchaftliches 
Zuſammengehen mit Preußen den realen Intereſſen 
nicht nur der deutſchen Großmächte, ſondern auch des 
ganzen Deutſchlands und vor Allem der Herzogthümer 
ſelbſt auf das Vollkommenſte entſpricht, iſt bier in 
maßgebenden Kreiſen durch Nichts erſchüttert, und in 
den Grundſätzen, denen Graf Mensdorff vor Kurzem 
im Abgeordnetenhauſe Ausdruck gegeben, Nichts ge⸗ 
ändert worden. Wie die Verhältniſſe liegen, hat man 
alle Urſache, dieſe innige Verbindung als eine der 
wichtigſten Bedingungen zur Erreichung eines gedeih⸗ 
lichen Reſultates in der großen nationalen Angelegen⸗ 
heit, die Deutſchland ſeit Jahresfriſt beſchäftigt und 
zugleich als einen hochbedeutenden Faktor in der heu⸗ 
tigen Lage Europas, als einen der Stützpunkte des 
allgemeinen Friedens anzuſehen. Wir geben uns der 
aufrichtigen Hoffnung hin, daß das Verhältniß zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen von der öffentlichen Mei- 
nung in dieſem Sinne betrachtet und gewürdigt werden 
wird. Insbeſondere erwarten wir, es werde der 
Einſicht der begabten Staatsmänner in den übrigen 
deutſchen Staaten bei den vielfachen Beweiſen der 
bundestreuen Geſinnung, welche die Regierung Oeſter⸗ 
reis ſoeben gegeben, nicht entgehen, daß jenes Ver⸗ 

iß mit in erſter Linie auch den Intereſſen und 


Verlefuiſſen der von ihnen vertretenen Länder zu 


Paris, Dienſtag 3. Januar. 
Der heutige „Moniteur“ abet in feinem amtlichen 
Theil die Ernennung des Prinzen Napoleon zum 
Vicepräſidenten des Geheimen Raths. In einem 
nicht offiziellen Artikel erinnert das amtliche Organ 
au die Wichtigkeit der Befugniſſe des Geheimen 
Rathes und hebt hervor, daß diefe Ernennung ein 


neues Zeugniß für das vom Kaiſer dem Prinzen ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen ſei. — Nach einer gleichfalls im 
heutigen „Moniteur“ publicirten Verordnung des 
Kriegsminiſters wird das Urlaubsſemeſter für das 
Jahr 1864 bis zum 31. März verlängert. 


Berlin, 3. Januar. 


Wir ſind in den Stand geſetzt, ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, die folgende, an den preußi⸗ 
ſchen Geſandten in München gerichtete Depeſche 
vom 13. v. M. mitzutheilen, welche den Standpunkt 
der Königlichen Regierung gegenüber der Abſtimmung 
am Bunde vom 5. v. M. über die Beendigung der 
Execution in Holſtein und Lauenburg präziſirt: 


Berlin, 13. Decbr. 1864. 

Die Ergebniſſe der Sitzung der Bundesverſamm ⸗ 
lung vom 5. d. M. ſind Ew.. bekannt. Durch die 
Annahme des öiterreichiich - preußiſchen Antrages vom 
1. December hat die Bundes verſammlung ausgeſprochen, 
daß auch fie die Execution in den Herzogthümern Hol» 
ſtein und Lauenburg als beendigt anſehe, und hat damit 
die Thatſache conſtatirt, auf welche die königliche Regie 
rung ſich bei ihrer nach Dresden und Hannover gerich⸗ 
teten Aufforderung geſtützt hatte; durch das gleichzeitig 
beſchloſſene Erſuchen an die bei den Regierungen zur 
Zurückziehung ihrer Truppen hat fie die aus dieſer That⸗ 
ſache ſich mit Notbwendigkeit ergebende Folgerung gezo⸗ 
gen, und es der königlichen Regierung möglich gemacht, 
die in Dresden zu faſſenden Entſchlüſſe abzuwarten. 

Wir haben zu dieſem Ausweg uns in vundesfreund⸗ 
licher Geſinnung entſchloſſen, um die Gefahr einer 
ernſteren Verwickelung abzuwenden, welche aus einer 
fortgeſetzten Weigerung Sachſens, die Vorſchriften der 
Executions-Ordnung zur Ausführung zu bringen, noth⸗ 
wendigerweiſe hätte entſtehen müſſen; und wir begrüßen 
mit Befriedigung dieſen Erfolg einer bis zum letzten 
Augenblick bewahrten Mäßigung und Verſöhnlickkeit. 

Aber wir können uns auch nicht verhehlen, daß die⸗ 
ſer Erfolg ſelbſt in der gedachten Bundestagsſitzung von 
Umſtänden begleitet geweſen iſt, welche gerechte und ernſte 
Bedenken hervorzurufen geeignet ſind — Bedenken, auf 
welche wir auch die Aufmerkſamkeit der anderen Regie- 
rungen hinzulenken uns verpflichtet fühlen. 

Es hat uns in der That befremden müſſen, daß bei 
einem Gegenſtande, bei welchem die notoriſchen That⸗ 
ſachen und der klare Buchſtabe, wie der Geiſt des Bun⸗ 
desrechts jo unzweideutig die Entſcheidung an die Hand 
gaben, ſich durch die Abſtimmung der Minorität ein tie⸗ 
fer Zwieſpalt in den Anſchauungen der Bundesglieder 
kund geben konnte. . 

Wenn es uns allenfalls verſtändlich war, daß die 
königl. ſächſiſche Regierung, als unſere Aufforderung an 
ſie gelangte, durch ihren Antrag vom 29. November eine 
Erklärung des Bundes über die Thatſache der Beendi⸗ 
gung der Execution hervorzurufen wünſchte, ſo iſt es 
uns ſchwer begreiflich, wie eine Anzahl deutſcher Regie: 
rungen über dieſe Erklärung ſelbſt hat im Zweifel ſein 
und gegen den einfachen Ausſpruch über die Beendigung 
der Exkeution hat ſtimmen können. Die Motive und 
Erläuterungen, mit welchen dieſelben ihre Abſtimmung 
begleitet haben, konnten die Beſorgniß nur erböhen, mit 
der uns jede Verkennung des Charakters des deutſchen 
Bundes für die Zukunft deſſelben erfüllen muß. 

Die von der k. bayeriſchen Regierung am 1. Dechr. 
bei ihrer Abſtimmung abgegebene Erklärung iſt zwar 
bereits veröffentlicht, aber der leichteren Ueberſicht wegen 
lege ich eine Abſchrift bei. Sie ſieht vollſtändig von 
dem Character der bisherigen Beſetzung Holſteins und 
Lauenburgs als einer Geese ab, und ſieht 
in derſelben eine faktiſche Beſchlagnahme der beiden Her. 
zögthümer, welche bis dahin fortzudauern habe, bis die 
letzteren dem rechtmäßigen Regenten übergeben werden 
könnten. Sie bemübt ſich zugleich zu beweiſen, daß 
König Chriſtian IX. den beiden deutfchen Mächten keine 
Rechte habe cediren können, weil er felbft keine beſeſſen; 
und indem ſie vollſtändig vergißt, daß der Umfang dieſer 
Rechte noch in keiner Weiſe, weder am Bunde, noch durch 
irgend eine andere Autorität geprüft worden, ſondern 
mit allen anderen Anſprüchen künftiger Entſcheldung vor⸗ 
behalten iſt, geht ſie ſo weit, nicht einmal den formellen 
und vorläufigen Beſitzſtand gelten zu laſſen, welcher am 


1. Decbr. v. J. unzweifelhaft vorhanden war, und welcher, 
wenn er nicht an Preußen und Oeſterreich abgetreten 
wäre, durch Erfüllung der Forderungen des Bundesexecu⸗ 
tions-Beſchluſſes hätte wiederhergeſtellt werden können. 
Es iſt evident, daß die königl. baveriſche Regierung ſich 
durch dies völlige Ignoriren des Characters der Execution 
in offenen Widerſpruch mit denjenigen Bundesbeſchlüſſen 
ſelbſt ſetzt, auf Grund deſſen die Truppen und Kom⸗ 
miſſare ſich in Holſtein befanden. Wir können dies 
Ignoriren nur dem richtigen Gefühle zuſchreiben, daß 
für die Fortdauer der Execution ſich kein Argument an- 
führen laſſen würde; ebenſo ſehr aber hat es die königl. 
bayeriſche Regierung unterlaſſen, irgend ein Argument 
für die von ihr verſuchte Subſtituirung einer Okkupation 
und gleichſamen Sequeſtration der Herzogtbümer an die 
Stelle der Execution anzuführen, was ihr allerdings 
innerhalb der ſehr poſitiven Grenzen der Bundes 
Competenz ſchwer geworden ſein würde. Eben ſo wenig 
hat ſie verſucht, für die einfach hingeſtellte Behauptung, 
daß das Herzogthum Holſtein jetzt „von der Bundesver⸗ 
ſammlung allein legal beſeſſen werde“ einen Titel, fei 
es in dem Buchſtaben des Bundesrechtes oder in dem 
Geiſt der völkerrechtlichen Inſtitution des Bundes nach⸗ 
zuweiſen. Sie widerſpricht ſo vollſtändig den Bundes- 
verträgen, und namentlich dem von der baveriſchen Er» 
klärung angezogenen Artikel III. der Bundes ⸗Akte, welchen 
höchſtens der damalige B:figer der Herzogthümer, um in 
possessorio einſtweilen geſchützt zu werden, hätte anru- 
fen können, daß wir vielmehr jeden Anſpruch der Bun⸗ 
desverſammlung auf den Beſitz der Herzogthümer nur 
als vollkommen illegal bezeichnen können. Der Bund hat 
nur genau die Rechte, welche die Verträge ihm beilegen, 
und wir kennen keinen Artikel der letzteren, nach welchem 
der Bund ein Land, deſſen Erbfolge ſtreitig iſt, zu ſequeſtiren 
oder zu beſetzen habe. 

Wäre dieſe Verſchiedenheit der Auffaſſung nur rein 
theoretiſcher Natur, ſo könnten wir uns damit begnügen, 
unſere Anſicht conſtatirt zu haben. Wir dürfen aber 
nicht verhehlen, daß wir in derielben eine große praf- 
tiſche Gefahr erblicken, auf welche aufmerkſam zu machen, 
wir für unſere Pflicht erachten müſſen. 


Es liegt in dem Verſuch, an die Stelle der Exekution 
die Occupation und Sequeftration der Herzogthümer zu 
fegen und der Bundes-Verſammlung die Beſetzung und 
Verwaltung derſelben bis zu dem Augenblick der defini⸗ 
tiven Entſcheidung über ihre Zukunft zu vindiciten, eine 
Tendenz zur Ausdehnung der Competenz der Bundes- 
Verſammlung, welche in den Verträgen keinen Boden 
findet, und wir daher als gefährlich für das Beſtehen 
des Bundes ſelbſt zu bezeichnen nicht umhin können. 
Der Beſtand des Bundes iſt auf der Achtung aller 
Bundesglieder vor den ſehr vorſichtig gezogenen Grenzen 
diefer Competenz begründet; jeder Verſuch willkürlicher 
Erweiterung derſelben berührt und erſchüttert die Grund⸗ 
lagen des Bundes ſelbſt. Ein Regiment von Majoritä⸗ 
ten, welches an die Stelle jener Achtung ein Prinzip des 
eigenen Beliebens ſetzen würde, und den Anſpruch machen 
wollte, auf unſere Politik über die Beſtimmungen der 
Bundes⸗Verträge hinaus leitend einzuwirken, könnte von 
uns nicht ertragen werden. Wir find nur desjenigen 
Bundes Mitglieder, deſſen Grundgeſetze ſich in den 
Bundes Verträgen niedergelegt finden. Das Maß der 
Befugniſſe, welche der Geſammtheit dem einzelnen Mit- 
gliede gegenüber beiwohnen, iſt durch dieſe Verträge ber 
meſſen, und die Ueberſchreitung der damit gegebenen 
Competenz fällt mit dem Bruch des Bundes zuſammen. 
Jede Regierung, welche Werth auf die Vortheile und die 
Sicherheit legt, die ihr das Fortbefteben des Bundes ger 
währt, ſollte daher vor Competenz⸗Ueberſchreitungen, 
durch welche das gemeinſame Band zerriſſen werden kann, 
ſorgfältig auf der Hut ſein. Wir ſind nicht gewillt, 
unſere politiſche Selbſtſtändigkeit über das Maaß umferer 
nachweisbaren Bundespflichten hinaus beeinträchtigen zu 
laſſen; der Verſuch dazu aber würde zur Thatſache ge⸗ 
worden fein, wenn den 6 Stimmen der Minoxrität vom 
5. d. M. noch 2 andere hinzugetreten wären. Wir wür⸗ 
den dann in den Fall gekommen fein, dem zu Unrecht 
gefaßten Beſchluſſe gegenüber, von der uns aus der Ver⸗ 
letzung der Verträge erwachſenden Freiheit des Handelns 
zur Wahrung unſerer Rechte den vollen Gebrauch zu 
machen. Wir können nur wünſchen. daß der Königlich 
Sächſiſchen Regierung über dieſen unſern Entſchluß für 
äbnliche Fälle kein Zweifel bliebe, und darum habe — 
es nicht für überflüſſig erachtet, auch nachdem der aug n 


blickliche Fall durch die Abſtimmung vom 5. d. Mts. ent- 
ſchieden iſt, auf die dabei in Frage geſtellten Prinzipien 
zurückzukommen. . 

. v. erſuche ich ergebenſt, gegenwärtigen Erlaß 
dem dortigen Herrn Miniſter vorzüfeſen, und ermächtige 
Sie, ihm eine Abſchrift davon zurückzulaſſen. N 

9a v. Bismark 


Cine Antwort des bayeriſchen Kabinett ift, wie 


1. 


wir vernehmen, auf dieſe Depeſche bereits erfolgt 
d. i. die Kluft zwiſchen Miniſterium und Abgeord⸗ 
netenhaus zu meſſen. Nach Allem, was über die 
von den Belagerten geſchehenen Verabredungen ver# 
lautet, iſt die Beſatzung des inneren Düppel zum 


und es iſt nun anzunehmen, daß die bayeriſche Regie 
rung auch dieſes Schriftſtück veröffentlichen laſſen wird 

— Der Antrag Oeſterreichs auf proviſoriſche 
Einſetzung des Herzogs Friedrich iſt bereits älteren 
Datums. Zu einer Erneuerung deſſelben in letzter 
Zeit hat das Wiener Cabinet ſich um ſo weniger 
veranlaßt gefunden, als die Ablehnung Preußens mit 
Sicherheit vorauszuſehen war. Daß ein anloger 
Antrag der lſtaaton am Bunde eingebracht 
werden wird, iſt deswegen zu bezweifeln, weil dazu 
die Mitwirkung Oeſterreichs zur Zeit nicht zu er⸗ 
langen iſt, ohne dieſelbe aber ein reeller Erfolg die⸗ 
ſes Antrags nicht erwartet werden kann. Oeſterreich 
leiſtet zur Zeit den preußiſchen Forderungen mehr 
einen paffiven als einen aetiven Widerſtand, ſicher 
aber iſt, daß es ſowohl einer direkten als einer in⸗ 
direkten Annexion der Herzogthümer ſich widerſetzt 
und auf einer bundesmäßigen Löſung der Herzog⸗ 
thümerfrage beharrt. 
wegen Eintritts des Herrn v. Scheel⸗Pleſſen in die 
Regierung der Herzogthümer ein Reſultat nicht ge⸗ 
habt haben, will man dieſſeits in Abrede ſtellen, 
daß dieſer Eintritt überhaupt beabſichtigt geweſen ſei. 
Daß dieſſeits ein Antrag auf Aufhebung der Ver⸗ 
faſſung der Herzogthümer von 1849 geſtellt ſei, iſt 
ungegründet. Dieſe Verfaſſung beſteht zur Zeit nicht 
in Kraft und es könnte ſich höchſtens um die Frage 
der Wiedereinführung derſelben handeln, bei welcher 
dieſſeits allerdings Modificationen gewünſcht werden. 
Ebenſo grundlos iſt die Nachricht, daß eine Präci⸗ 
ſirung der preußiſchen Forderungen unmittelbar be— 
vorſteht. Zunächſt temporiſirt Preußen: für Herrn 
v. Bismark iſt die Frage noch nicht „reif.“ Ruß⸗ 
land unterſtützt weder die Oldenburger Anſprüche 
beſonders ſtark, noch giebts es dieſelben auf. Es 
hat hier wie in Wien und Frankfurt erklären laſſen, 
es wünſche, daß dieſe Anſprüche ebenſo wie die der 
übrigen Prätendenten geprüft würden. — In den 
hieſigen Conferenzen wegen Regelung der handels- 
politiſchen Beziehungen zu Oeſterreich ſucht man zu⸗ 
nächſt nach Grundlagen für eine Verſtändigung. — 
Ueber den budgetloſen Zuſtand bemerkt die miniſte⸗ 
rielle Zeitung, es handle ſich in der Budgetfrage 
darum, ein Prineip feſtzuſtellen, welches für die Zu⸗ 
kunft des Staates maßgebend ſein würde; durch das 
„Pflaſter“ eines „Compromiſſes“ könne die Wunde 
nicht geheilt werden. Es handelt ſich für die Regie⸗ 
rung um eine Einſchränkung des Budgetrechtes der 
Landesvertretung, wie ſie bereits in der vorigen 
Seſſion erfolglos verſucht wurde. Daß der Verſuch, 
der in der nächſten Seſſion von der Regierung mit 
dem Abgeordnetenhauſe zu erwarten, der „letzte“ ſein 
werde, iſt zu bezweifeln, da die Octroyirung eines 
neuen Wahlgeſetzes an entſcheidender Stelle nicht zu 
erlangen iſt. 

— Die „Berl. Ger. Ztg.“ beginnt den neuen 
Jahrgang mit folgendem Artikel: „Am 16. Januar 
des vorigen Jahres verwarf das Abgeordnetenhaus 
das vom Miniſterium aufgeſtellte Budget und nahm 
das von der Budget⸗Commiſſion ausgearbeitete an. 
Am 22. verwarf dieſelbe Körperſchaft die zum Kriege 
gegen Dänemark geforderte 12 Millionen-Anleihe, 
am 25. erklärte ſie einen vom Herrenhauſe gefaßten 
Beſchluß für null und nichtig und lehnte mit 268 
gegen 34 Stimmen das von der Regierung vorge⸗ 
legte Militairgeſetz ab, worauf durch Königliche Bot⸗ 
ſchaft der Landtag geſchloſſen wurde. Unverſöhnt 
wie heut vor einem Jahre ſtehen ſich die Parteien 
gegenüber: die glänzenden Erfolge, welche die äußere 
Politik des Herrn von Bismark gekrönt haben, ſind 
leider der inneren Politik verſagt geblieben. Welch 
eine Reihe herrlicher Thaten meldet die Geſchich te 
des letzten Jahres! Und in wie kurzer Zeit wurden 
fie vollbracht! Am 24. Januar rücken die preußi⸗ 
ſchen Truppen in Holſtein ein, am 1. Februar, 
nachdem die Dänen das Kronenwerk geräumt, über⸗ 
ſchreiten ſie die ſchleswig⸗holſteinſche Grenze, am 6., 
nachdem die Dänen auch das Dannewerk geräumt, 
die Schlei; beſetzen am 7. Flensburg und am 19. 
Kolding. Am 13. März beginnt die Beſchießung 
der Düppeler Schanzen, am 18. April. find. fie er⸗ 
ſtürmt. Am 12. Mai Beginn der Waffenruhe und 
der Londoner Conferenzen, am 28. Juni Schluß der 
Conferenz und ſchon am 29. Einnahme von Alſen. 
Darauf Friedens conferenz zu Wien am 26, Juli und 
am 30. October Abſchluß des Friedens. Der Friede 


ſchläge zerklüftetes und verfallenes Häufl 


Nachdem die Beſprechungen 


im Innern r des endlichen 
Abſchluſſes: das in wie die Feudalen 
das Abgeordnetenha belieben, ſteht noch 
nn en Be n . Wee he 
ginnen. Die ſind 
ſeit langerer e Batterien der © 


Kampfe entſchloſſen und nicht gewillt, die Parlamentär⸗ 
Fahne aufzuſtecken. Selbſt die Partei Bockum⸗Dolffs 
ſoll nichts von Uebergabe oder heimlichem Aufgeben 
der Poſition wiſſen, ſondern ausharren wollen, bis 
der Sturm beginnt. Hinter uns, ſagen die Be⸗ 
lagerten, ſteht das ganze preußiſche Volk; hinter der 
Beſatzung des däniſchen Düppels ſtand nur ein 
kleines, durch innerlichen Zwieſpalt und Schickſals⸗ 
ein. Wenn 
die Belagerten nur nicht vergebens auf das hinter 
ihnen ſtehende Volk rechnen! Wenn unſer Volk nur 
wirklich zeigen wollte, daß es eines Sinnes mit 
ſeinen Vertheidigern ſei! Dann, aber auch nur 
dann werden die Feudalen den Angriff trotz ihres 
ſchweren Geſchützes aufgeben und bekennen müſſen, 
daß das innere Düppel unüberwindlich ſei.“ 

— Die Reſultate der Volkszählung werden nach 
und nach veröffentlicht und ergeben wenigſtens, was 
die Städte betrifft, eine beträchtliche Zunahme der 
Bevölkerung. Die meiſten größeren ſind in den letzten 
drei Jahren zwiſchen 6 10 pCt. gewachſen. Neben 
dieſen größeren Städten; die natürlich an ſich eine 
Anziehungskraft ausüben, ſind die Fabrikſtädte am 
ſtärkſten gewachſen. Ein erfreulicher Beweis von 
der Blüthe unſerer Induſtrie. Das ſchnellſte Wachs⸗ 
thum unter allen bei dieſer Zählung bis jetzt bekannt 
gewordenen zeigt die Stadt Eſſen, die ihre Bevöl⸗ 
kerung in drei Jahren um ein volles Drittel ver⸗ 
mehrt hat, die nämlich von 21 Tauſend Einwohnern 
auf 31 Tauſend gewachſen iſt. Es iſt die gewaltige 
Entwicklung der Berg- und Hütten⸗Induſtrie und 
beſonders der Gußſtahlfabrikation, welche das ſchnelle 
Anwachſen der Bevölkerung bewirkt hat. Ohne 
Zweifel werden die benachbarten weſtfäliſchen Kreiſe 
Dortmund und Bochum ein ebenſo ſchnelles Wachs⸗ 
thum der Bevölkerung ergeben. 

Wien. Es wird für unſere Leſer nicht ohne In⸗ 
tereſſe ſein, den, bis jetzt noch kaum erwähnten, 
letzten Schritt zu vernehmen, welchen das Mini⸗ 
ſterium Rechberg zur Löſung der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſtein'ſchen Erbfolgefrage in Berlin gethan. 
Rechberg übermittelte der preußiſchen Regierung den 
Vorſchlag, die Entſcheidung über die Erbfolgefrage 
einem Schiedsgericht zu überweiſen, zu welchem die 
beiden bis dahin aufgetretenen Prätendenten, der Her⸗ 
zog von Auguſtenburg und der Großherzog von 
Oldenburg, je vier, und die Stände der Herzogthü⸗ 
mer weitere vier Mitglieder zu ſtellen hätten. 
liegt auf der Hand, daß das Schiedsgericht in einer 


ſolchen Zuſammenſetzung ſich zweifellos für die Aner⸗ 


kennung des Herzogs Friedrich ausgeſprochen haben 
würde, und der Vorſchlag iſt daher bezeichnend für 
die Anſchauungen und Intentionen Oeſterreichs, die 
ſich übrigens, wie gleichzeitig betont werden mag, 
ſeitdem nicht geändert haben. Es bleibt uns nur 
noch übrig hinzuzufügen, daß der Vorſchlag in Berlin 
einfach abgelehnt wurde. 1 1 

Paris, 30. Dec. Die päpſtliche Encyelica mit 
aller maßloſen Verurtheilung aller derjenigen An- 


ſchauungen, die das moderne Europa als den Gewinn 


jahrhundertlanger geiſtiger Kämpfe erachtet, hat we⸗ 
nigſtens die eine gute Seite, das franzöſiſche Cabinet 
mehr und mehr zu drängen, eine klare und offne Stel⸗ 
lung gegenüber dem Ultramontanismus einzunehmen. 
Und dies um ſo mehr, da von Seiten des päpſtlichen 
Hofes dem franzöſiſchen Geſandten, Graf Sattiges, 
anfänglich gedroht wurde, man werde in der Ency⸗ 
clica Frankreich ausdrücklich nennen, und man in Rom 
erſt dann hiervon Abſtand nahm, als Graf Sartiges 
ſehr unzweideutig merken ließ, daß dieſe Drohung 
nicht verfangen werde. Zunächſt hat Herr Drouyn 
de Lhuys am 26. d. M. eine Note an den Grafen 
Sartiges abgeſandt, in welcher die franzöſiſche Re⸗ 
gierung ihr tiefes Bedauern über den vom Papſte 
eingeſchlagenen Weg ausdrückt und auf den traurigen 
Eindruck hinweiſt, welchen das Verhalten der römi? 
ſchen Curie in Frankreich hervorrufen müſſe. Des 
Weiteren iſt von der Sendung eines Vertrauens⸗ 
mannes des Kaiſers in der Perfon des Herrn La⸗ 
vegerie nach Rom die Rede, und dürften die Erfolge 
dieſes Herrn für die Haltung der im Laufe des Ja: 
nuar vom Erzbiſchof von Paris beabſichtigten Con⸗ 


Graf 


Es 


ferenz der Biſchöfe Frankreichs maßgebe 
der Hand hat Mifgr. Darboy, der 


woran ſie ſich zu halten. 
f von Paris in feinem nächſten Hirtenbriefe des 
ſtlichen Rundſchreibens nicht gedenken. Gleich- 
zeitig hat Graf Sartiges Verhandlungen mit den 
einer Vereinbarung mit Italien geneigten vier Mit⸗ 
gliedern des Cardinal-Collegiums angeknüpft, die mit 
dem in Neapel weilenden- Cardinal d Anvrea überein⸗ 
ſtimmen. Auch Thiers, der die Abſicht hatte, im 
geſetzgebenden Körper gegen die September⸗Convention 
zu ſprechen, ſoll durch die päpſtliche Encyelica ſchwan⸗ 
kend gemacht worden ſein. 
Militäriſche Organiſationen haben die Thä⸗ 
tigkeit des Kaiſers in der letzten Zeit mehr als 
gewöhnlich in Anſpruch genommen. Auf Obok, der 
bekannten franzöſiſchen Ehation am rothen Meere, 
iſt jetzt eine franzöſiſche Garniſon eingerichtet wor⸗ 
den und die ganze Station wird einen eigenen Statt⸗ 
halter in der Perſon eines Oberſtlieutenants erhalten. 
Das Project, ein allgemeines Feldpredigeramt im 
franzöſiſchen Heere einzuführen, iſt an dem Wider⸗ 
ſtande der Marſchälle und des Staatsraths geſchei⸗ 
tert, die daſſelbe für unnütz halten, da ſchon hin⸗ 
reichend für den religiöfen Dienſt im Heere geſorgt 
ſei. Die Entwaffnung ſoll in nächſter Zeit und zwar 
in größtem Maßſtabe in Frankreich durchgeführt werden. 
Petersburg, 29. December. Mittelſt eines 
heute veröffentlichten Deerets wird Baron Lieven 
feines Poſtens als Generalgouverneur der Oſtſee⸗ 
provinzen enthoben und durch den General Graf 
Schuwaloff erſetzt. Nach der lebhaften Polemik, 
welche die angeblich ſeparatiſtiſchen Tendenzen dieſer 
Provinzen ſeit einigen Wochen in der Ruſſiſchen 
Preſſe hervorgerufen, kann man nicht umhin, dieſem 
Perſonenwechſel große Wichtigkeit beizulegen. Baron 
Lieven war erſt vor wenigen Tagen hier; ein alter 
Krieger, der nur gehorchen gelernt, hatten ihm doch 
die dortigen BVerhältniffe ein Stück Oppoſition auf⸗ 
gedrängt und er wollte um eine Aenderung des 
Geſetzes bitten, wonach Kinder aus Miſchehen jeder⸗ 
zeit in der Ruſſiſchen Religion erzogen werden 
müſſen. Mit Thränen in den Augen ſchilderte er 
bei Hofe die Zuſtände, die in ſeinen Gouvernements 
aus dieſem Gefege erwachſen, da Viele auswandern, 
Andere ihren Kindern alle Erziehung entziehen, nur 
um den Ruſſiſchen Zwangsreligions unterricht zu 
vermeiden; ſein Bitten blieb vergebens; die Antwort 
darauf war die erbetene Entlaſſung. Bei der jetzigen 
Erregtheit der Baltiſchen Provinzen iſt der Wechſel 
von großer Bedeutung. 
i Die liberalen Kreiſe wurden ſehr lebhaft 
beunruhigt durch die Gerüchte, die ſich ſtets noch 
wiederholen und auch, wie es ſcheint, gefliſſentlich 
unterhalten werden, daß Herr Haußmann zum Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten ernannt werde und 
daß er nicht bloß die großen Arbeiten der Stadt 
Paris, wie man früher annahm, ſondern auch alle 
die großen nach Béhic's Project in ganz Frankreich 
auszuführenden Arbeiten unter feine Leitung unmittel- 
bar bekommen würde. Auch das Gerücht, daß Böhie 
das Portefeuille der Finanzen übernehmen werde, 
verſchwindet nicht. 
London, 29. Dec. Die Preſſe beſchäftigt ſich 
heute mit dem Verhältniß Englands zu den Ver⸗ 
einigten Staaten, in beſonderer Berückſichtigung der 
Proclamation des General-Majors Dix. Was uns, 
bemerkt die „Times“, in den letzten Nachrichten am 
meiſten berührt, iſt der Ton, den die Amerikaner 
gegen Canada angenommen haben, ſowie das Auf⸗ 
treten ihrer Regierung mit Bezug auf die neulichen 
Ruheſtörungen an der Grenze. Ueber dieſe heilloſen 
und fruchtloſen Expeditionen kann es in England nur 
Eine Meinung geben. Es iſt Pflicht der eanadiſchen 
Regierung, ſolche Frevel zu verhindern und die Ur⸗ 
heber vor Gericht zu ſtellen; und wir freuen uns, 
zu vernehmen, daß der Attorney⸗General die Wieder⸗ 
verhaftung der Freibeuter, die den Zug gegen St. 
Albans unternahmen, angeordnet und das freiſprechende 
Erkenntniß des Gerichts von Montreal für geſetz⸗ 
widrig erklärt hat. Aber ein Fehlgriff der Juſtiz 
aus techniſchen Gründen iſt noch keine Ermächtigung 
zu militäriſchen Befehlen, wie die des Generals Dir, 
der feine Oſſiziere beordert, das canadiſche Gebiet 
zu verletzen, noch zu einer Sprache, wie diejenige, 
deren ſich die amexrikaniſche Preſſe und, wie es ſcheim, 


wonnen, ſei etwas angerauſcht geweſen und da ſei ihm, 
dem Angeklagten, die Befürchtung gekommen, derſelbe 
könne leicht unter Diebe gerathen und feiner Uhr ver⸗ 
luftig gehen. Um dies zu verhüten, habe er fie ihm ab- 
genommen und bis zum nächſten Tage aufbewahrt. 
Dieſe Ausflucht fand keinen Glauben bei dem hohen 
Gerichtshof. Denn als die Polizeibehörde am Morgen 
nach dem Vorfalle bei K. nach der Uhr geſucht, hatte 
er hartnäckig geläugnet, dieſelbe zu beſitzen. Hätte er 
nicht die Abſicht gehabt, ſie zu behalten, ſo würde er 
nicht zu dem nutzloſen Läugnen feine Zuflucht genom⸗ 
men haben. Er wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 
6 Monaten und mit Eyrenverluſt auf die Dauer eines 
Jahres beſtraft. 

[Diebſtahl.] Die Sucht mancher Mädchen, ſich 
herauszuputzen und zu gefallen, verleitet ſie nicht ſelten 


auch die amerikaniſche Geſellſchaft bedient. Der] Prinzip des Glaubens und in Maria das der demüthigen 


1 Liebe. — Schluß gedachte Redner noch mit Be- 
Vorfall in St. Albans war äußerſt barbariſch, und „ e e eee der Diakoniſſen⸗ 


wir find gewiß, daß es unter hundert Menſchen in] Kranfendäuſer und der bingebenden und aufopferuden 
England oder Canada nicht Einen giebt, der nicht Liebe, mit 3 in diesen Anſtalten zum Wohle der 
froh wäre, die Thäter nach Verdienſt beſtraft zu | Menſchheit gewirkt wird. ’ 
ſehen. Aber die Drohungen der Amerikaner werden | ++ Der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
zur Herbeiführung dieſes Reſultats nicht beitragen. 6 Be ws 3 der 
Bloße Prahlereien brauchen wir nicht zu beachten 3 fienden 
= . N EA’... L i angenen Jahre möglich ge 
aber em vie ion fe Miet Bean |Brken, an 858 Be De Sen von Je ct 
1 en Über e zu ſenden, zu zahlen. 
ſo können ſehr bedenkliche Mißverſtändniſſe zwiſchen e # Morgen wird Herr Jacobſen im Gewerbe ⸗ 
beiden Ländern die Folge ſein. Verein einen Vortrag über die Fortſchritte im deutſche 
Maſchinenweſen halten. a 
++ Den Anfang der Sitzung des Handwerkervereins 


Locnleß und Provinzieles. ann , tiefer in Dieer Begehung genug Beitper, 
Danzig, den 4 Januar. dem Verein dargebrachte Gratulation des Herrn Vorſitzen⸗ Unter denen, welche ſich am vorigen Montag auf den. 


- g g ; .—_ dem Arendts ö 
Stadtveroxdneten⸗ Sitzung am 3. Januar.] N ache 8 derber zu ſelben befanden, waren wieder einige: ſolcher Beilagen. 
Behufs der E 0 5 a üb Biel Groſſe einen Vorttag über den werthen. Zu dieſen gehörte die unverehelichte Auguſte 
ehufs der Entlaſſung der nicht wieder gewählten | übernehmen, hielt Herr Gr 8 Troll, ein Mäd 25 3 welche im Di 
Ei Wald. Wer wurde da nicht an das Eichendorf. Troll, ein Mädchen von abren, welche im Dient 
und der inführung der neuen Stadtverordneten ſind Mendeleſohw che ſchöne Lied erinnert!? Die Sitzung bei der Putzmacherin Frau Brehmer geſtanden. In 
von Seiten des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ bot nach dem anerkennenswerthen Vortrag noch viel des dieſem Dienſt hatte ſie reichlich Gelegenheit gefun⸗ 
meiſter v. Winter und Bürgermeiſter Dr. Lintz Intereſſanten. den, ihrer Putſucht auf eine frafwürdige Weiſe zu 
erſchienen; anweſend find 58 Mitglieder. Der Vor- s Der Bädergefelle Günther, welcher geſtern . U IE De ec 
de der Ve vori Abend in der Tiſchlergaſſe in trunkenem Zuſtande auf ſſen was ſie neee 
ſiten er Verſammlung aus dem vorigen Jahre, 9 Bea and 5 aubbäus. ten November und December v. 3. geſtohlen. Derſelde 
Herr Rechtsanwalt Noepell, eröffnet kurz nach Abe Seine e . beträgt 14 Thlr. Die Angeklagte war unter den heiße⸗ 
4 Uhr die Sitzung. Die Zahl der neugewählten ftorben. Alle Wlederlebungsverſuche blieben erfolglos. ſten Thränen der Reue geftändig und wurde zu elner 
Mitglieder, welche durch Herrn Oberbürgermeiſter 


| Der Shusmann Wendel wurde in der Milch Gefängnißſtrafe von 3 Monaten verurtheilt. 
v. Winter eingeführt werden, beträgt 26. Nach kannengaſſe während des Dienſtes ohne Veranlaſſung Handel und Gewerbe 
dem Herr Rechts-Anw. Roepell fein Amt niedergelegt, von dem Arbeiter Kreft in's Geſicht geſchlagen und ver⸗ 14 
übernimmt das ältefte Mitglied der B erſammlung, Lebt. Bei der Verbaftung zog der Arreſtant ein Meſſer, Verzeichniß der Danziger Rhederei. 
Herr Thiel, den Vorſitz, worauf an die Wahl eines doch wurde glücklicherweiſe dadurch nur der Pelz des Nach dem von dem Herrn Schiffs -Abrechner Hein 
2. ͤ — » End Schutzmanns durchſchnitten. . veröffentlichten Verzeichniſſe der Danziger Nbederei und 
a A 8 wird. as Amt der] 55 Der Arbeiter Krauſe verlangte in dem Schank⸗ ihrer Größe am Anfange des Jahres 1865 beſtebt dieſelbe⸗ 
Stimmenzählung wird den beiden jüngſten Mitgliedern] lokale bei Wohlfeil in Obra von dem Zimmergejellen | aus 114 Segel- und 13 Dampf ; 
der Verſammlung, Herrn Gibſone und v. Kampen, Hardt eine angebliche Schuld für Brettfcneiderlohn, als] feſte und gekupferte und 17 kupferfeſte, enthaltend 
übertragen!. Von 57 Stimmen., die abgegeben leßterer ſich weigerte den Betrag Zu zahlen, drobte Kraufe | 32,662 Normal Lan. — Im Bau; begriffen find: 
werden, erhält Herr Ro epell 49 5 Bi 7, ibn, abzulauern und bei Seite zu ſchaffen. Aus Furcht | 3 Pinken von ca. 450—650, 5 Barken von ca. 270350 
Her 8; rn pell 49, Herr Biſchoff 7, zahlte Hardt die kleine Summe, die nicht er, ſondern] und 1 Schoonerbark von cd. 200 Laſten. Im Laufe des 
err Lievin 1; ein Zettel ift unbeſchrieben. So⸗ der betreffende Bauherr zu zahlen verpflichtet fein fol. | vergangenen Jahres find 11 Segelſchiffe verloren gegangen 
mit iſt Herr Rope UU mit abſoluter Majorität wieder Marien werder. Die Regierung zu Marien und 4 Segelſchiffe und 1 Dampfſchiff verkauft; dagegen 
zum Vorſitzenden gewählt. Er dankt für das ihm werder hat Anfangs December ſämmtlichen katholiſchen] find neuerbaut 4 und 1 Dampfſchiff, und durch veränderten 
geſchenkte Vertrauen und erklärt ſich bereit, die Wahl] Schulmännern eine Verordnung zugefertigt, welche dazu Sitz der Rhederel binzugetommen 2 Segelſchiffe. 
anzunehmen. Nachdem er nun wieder den Vorſitz 2 eee len der “ ee A 
ü . 1 a7 prache in den ementar n de egierunge bez N i 
ron wird an die Wahl eines erſten Stell⸗ weſenllich zu ändern. Nach dieser Verordnung, deren 1 5 e ae 980 b Patek 5. ee 8, 
vertreters des Vorſitzenden geſchritten. Von 57 genaue Ausführung Geiſtlichen und Lehrern zur Pflicht u. Co Nee Co 108 Tb. Schirn N 
Stimmen, die abgegeben werden, erhält Hr. Damme gemacht wird, fell fortan die polniſche Sprache nur Herrm. Weinberg u. Co. 4, Felix Behrend 2b. Biſchoff 
48, Herr Biſchoff 4, Herr Breitenbach 1, auf der unterften Stufe zur Anwendung kommen und u. Co. 3, J. G Borowety 3, C 9. Bulcke 3, J W. Pahnke 
Herr Lie pin 1 „I dies auch nur zu dem Zwecke: „damit die polniſch redenden 2° Senn, dn g IR . Roder 
Liévin 1, Herr Steffens 1 und Herr | ee 5 3, Hermann Behrent 2, J. C. Block 2, Th. Rodenacker 2, 
Goldſchmidt 1; ei r 5 Kinder in das Verſtändniß des Deutſchen eingeführt und | (£ a | 
ein Zettel iſt unbeſchrieben. befähigt werden, an dem Unterrichte, der auf den beiden!] U S, Vierow 2, Jacob Arendt 1, Dalkoweky u. Struwy 1, 
Somit it allo Herr D 8 ‚ m pte, 5 M. Domke 1, C. F. Haaſe Sohn 1, M. A. Haſſe 1, 
omit iſt a err Damme als erſter Stellder⸗ oberen Stufen ausſchließlich nur deutſch ertheilt werden ( H., Janſſen 1, J. W. Klawitter 1, S. Koͤhne 1 
treter gewählt. Bei der Wahl des zweiten Stell- darf, mit Erfolg Theil zu nehmen. Die Unterrichteſprache F. C. Prußz 1, J. H Rebtz u. Co. 1, C. J. Rofidi Jun. 1, 
vertreters erhält Herr Goldſchmidt die abſolute J. L. F. Schmidt 1 und F. E. Schult 1. 
Majorität. Da derſelbe ſich aber nicht zur Annahme 
der Wahl bereit erllärt, ſo wird zu einem neuen 
Serutinium geſchritten. Nachdem bei dieſem keine 
abſolute Majorität der Stimmen erzielt worden, 


ſoll überhaupt in allen Fächern, mit Ausnahme der Re⸗ 
ligion nur die deutiche ſein. Als Sena Leſebuch, 
auch in den Realien, ſoll das von dem Seminar ⸗Direktor 
Dr. Arndt in Braunsberg herausgegebene benutzt werden 
und vou Oſtern k. J. ab ſoll der neue Lehrplan in 

kommen die Herren Liée vin, Biber, Stefſens 

und Piwko auf die engere Wahl und wird nunmehr 

Herr Biber, zum zweiten Stellvertreter des Vor⸗ 

ſitenden durch abſolute Majorität der Stimmen ge⸗ 

wählt. Herr Lohauſſ wird durch Acclamation zum 


Kraft treten. 
Thorn, 31. December. Heute übergab Herr Land⸗ 
beſoldeten Protokollführer wieder gewählt und aus 
der Mitte der Verſammlung ebenſo Herr Bank— 


rath Steinmann als Commiſſarius der Kgl. Regierung 
die Polizei⸗ Verwaltung au den Magiſtrat, reſp. an den 

director Schottler zum ſtellvertretenden Schrift⸗ 

führer. Herr Güttner, bisher erſter und Herr 


Oberbürgermeiſter Körner. Die aus Berlin hierher 
kommandirten Königl. Polizeibeamten gehen e 

Berger, bis her zweiter Ordner, werden gleichfalls 

durch Acclamation wieder gewählt. In Betreff der 


dahin zurück. 
— Wölfe haben ſich nicht nur, wie wir geſtern mel⸗ 
Wahl von Mitgliedern für Commiſſionen reſp. De⸗ 
putationen wird beſchloſſen, eine Sub-Commiſſion 


deten, in den Golluber Forſten eingefunden, ſondern 
auch im Strasburger Kreiſe, wo fie z. B. in dem 
niederzuſetzen, und werden für dieſe gewählt die 
Herren Jebens, Pretzell, Stattmiller, 


bisher ſehr geſchonten Rehſtande des Karbowoer Waldes 
Biſchoff, Damme, B iber, Kloſe, Schöttler, 


gründlich aufräumen. 
Schirrmacher und Goldſchmidt, 


. Ein böchſt betrübender Todesfall erregt i 
l gt in der 
8 das allgemeinfte Mitgefühl: Die Gattin des Herrn 
„onfiftoriakrälhee Rein ide iſt heute früh halb 7 Uhr 
9 Folge der kürzlich ſtattgefundenen Entbindung am 
ervenfieber verſtorhen. Der Gatte und 8 Kinder be 
trauern den ſchmerzlichen Verluſt. 


+ [Theatraliiches.) Schiller's Tragödi iesko“ 
kr morgen zum Benefiz 3 — Se Darı 
ung kommen. So weit wir etfahren, iſt die Beſetzung 
A in r Großartigkeit der genlalen Dichtung entſprechende. 
We Aus t vorhanden, daß den Freunden der 
9 en De e in unſerer Stadt ein Genuß geboten 


tr, Zum Beſten der Kiel 

w n-Kiuder⸗Bewahr⸗Anſtalt 

Aue enten eher — = — — nächſten Eon 
a er ein ſehr intereſſantes Thema halten. 
7 beißt: „Die deutſchen Frauen im 1 


G 

* Abend hielt 
Königsberg zun bine Herr Profeſſor Schulz aus 

rn Saale der „Concordia“ zum 
Beſten des Den ler dune a Borktag 
* azaru artha und Ma⸗ 
diese See r Herr Vortragende die Heath 
mit feinen —4 — — r Bethanien 
ürten und feiner idylliſchen n —.— 
ann, das Thema nach allen Seiten \ elptas 


Näheren die beiden Charactere, die bin, benubend, kes 
Maria perfontfgteten. In Mattzn kpreſennet dug ung 


Nachweiſung der Waaren, 

welche in den im Laufe des Jahres 1864 
expedirten 2211 Schiffen ausgeführt wurden. 

An Getreide, Sämereien und Mehl: Weizen 62.493 Laſt, 
Roggen 29,981 Laſt, Gerſte 2947 Laſt, Hafer 98 Laſt, Erbſen 
2580 Laſt, Leinſaat 96 Laſt, Rappiaat 6590 Laſt, Widen 
39 Laſt, Bohnen 253 Laſt, Mehl 1146 %, Senfſaat 
30 Scheffel, Kleeſaat 120 %, Hanfſaat 276 6% — An 
ſichtene Hölzer: 185,859 Stück Balken, 537 St. Maſten, 
1087 St. Spieren, 146 St. Mühlenrutben, 11,713 St. 
Mauerlatten, 193,860 St. Dielen, 803,91 St. Sleepers. 
3178 Faden Splittholz, 4716 Schock Schlffsnaägel und 
Keile. — An eichene Hölzer: 30,447 Stück Balken, 
70,486 St. Planten, 2647 St. Krummhölzer, 1136 St. 
Plangçons, 24,138 Schock Stäbe. — An verſchiedene Hölzer: 
3576 tannene Balken, 179 Schock Radfelgen u. Speichen, 
30 C Flottholz. — An diverſe Waaren: 300 Schock 
Bäume und Geſträuche, 542 % robe Baumwolle, 10 6% 
Bernftein, 150 65: Dachpappe, 215.½ Eiſen, 16,414 % 
geſalzenes Fleiſch, 28,010. Achtel Tonnen Jopenbier, 
1200, Scheffel Kartoffeln, 220 % Kienöl, 590 %: Klei, 
46 %: Liqueur, 49 % Lumpen, 291,305 Stück Matten, 
1127 Tonnen ftiſches Obſt, 14,078 &: Oelkuchen, 
11.487 62. Rüböl, 7928 Stück Säcke, 11 7 Schmalz, 
86 Cn, Speck, 3046 6% Spiritus, 11,429 %:- Thier⸗ 
knochen, 57 C rohe Wolle, 1915 % Shuddy-Wole. 


Vermiſchtes. 


Damit dem Lefer die freie Ausficht ins neue Jahr 
nicht getrübt wird, theilen wir ihm das in Rußland ger 
bräuchlichſte Mittel mit, gefrorene Fenſter aufzuthauen. 
Man taucht einen Schwamm ins Waſſer, in welchem 
man Kochſalz aufgelöſt hat, und wäſcht die gefrorenen 
Stellen. In wenigen Minuten ſind ſie vom Eiſe frei 
und das Waſſer abgelaufen. 9 

„„ [Der caleulirende Fuchs.] Ein Jäger an 
dem Harz, der eines Morgens Wache hielt in einem 

bemerkte einen Fuchs, der ſich vorſichtig einem 
alten, dicken Baumſtumpfe näherte. Als er nahe genug 
war, machte er einen beberzten Sprung bis auf den Kopf 
des Stumpfes. Hier fah er fi ein Weilchen um als 
wollte er die ſchöne Ausſicht genießen, und ſprang dann 
wieder herab. Dieſe gymnaſtiſche Uebung wiederholte er 
fünfmal, ehe er davon ſchwänzelte. Aber ſchon nach einer 
Minute kehrte er zurück, und zwar mit einem derben, 
tüchtigen Stück N in der Schnauze. Mit dieſer 
Laſt beſchwert, wiederholte er ſeine ritterliche Uebung, 
und zwar nicht nur zu des Zuſchauers, ſondern auch au 
ſeiner eigenen Befriedigung, denn er ließ nach 5 


Stettin, 2. Januar. Geſtern, am Neujahrsabend, 
entſtand zwiſchen Soldaten des 14. Regiments und Civi⸗ 
liſten, letztere größtentheils dem Arbeiterſtande angehörig, 
auf der Galgwieſe eine blutige Schlägerei, bei welcher 
die Soldaten von ihren Seitengewehren, die Civiliſten 
von ihren Meſſern Gebrauch machten. Einer der Sol- 
daten, ein Tambour, hat lebensgefährliche Verletzungen 
davongetragen, indem er rücklings mehrere Meſſerſtiche 
erhielt und einer davon in die Lunge eingedrungen iſt. 
Heute find drei betheiligte Arbeiter, als ber 
ſonders gravirt, ermittelt und gefänglich eingezogen 
worden. (Oder. Ztg.) 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Freundſchaftliche Fürſorgeoder Diebſtahl 
Der Tiſchlermeiſter Nößling kam vor einiger Zeit mit 
dem Zimmergefellen Konrad im Knuth'ſchen Gaſtlokal 
am Hausthor zuſammen. Beide machten bald nähere 
Bekanntſchaft mit einander und tranken, bis die Mitter⸗ 
nacht hereinbrach. Als man endlich daran dachte, daß 
es Zeit ſei, nach Hauſe zu gehen, erklärte ſich Konrad 
bereit, ſeinen neuen Bekannten nach Hauſe zu begleiten. 
Diefer nahm denn auch das Anerbieten an. dem 
Beide das Lokal verlaſſen hatten und bis auf den Holz⸗ 
markt gekommen waren, entriß Konrad ſeinem harm⸗ 
loſen Geſellſchafter plötzlich deſſen Cylinderuhr und ent⸗ 
floh mit derſelben. Am nächſten Tage machte N. der 
Poltzeibehörde von dieſem Vorfall Anzeige, und es ge- 
lang derſelben, den Konrad aufzufinden, und die Cylin⸗ 
deruhr bei ihm zu entdecken. In Folge deſſen wurde dieſer 
des Diebſtahls angeklagt und kam vor das Criminal 
Gerſcht. Hier läugnete er nun keineswegs, daß er dem 
Tiſchlermeſſter Nötzling die Uhr abgenommen; aber er 
behauptete, dies nicht in diebiſcher Abſicht, vielmehr nur 
aus freundſchaftlicher Fürſorge gethan zu haben. Sein glücklichen Wiederholungen feine Laſt fallen, cn 


Gehelipafter, mit dem er ſich ſehr gut unterhalten und | oben’ zufammen, legte den Schweif um ſich und ichen 
für den er in derne dcr Eympare ge 5 - inen Lorbeeren augruten zu wollen. Stunden 
9 N Fre f u een 


lang behielt ihn der Jäger im Auge, — er lag und blieb 
wie todt liegen. 
und ließ ſich den Gedanken nicht nebmen, daß Reineke 
nicht bloß zu ſeinem Vergnügen geturnt habe. Gegen 


Abend war denn auch ſeine Neugier befriedigt. Eine 
wilde Sau kehrte mit ihrer Nachkommenſchaft aus dem 


Dickicht in ihre Heimath zurück und zwar auf ihrem be⸗ 
reits ſichtbar gewordenen Wege vor dem Baumſtumpfe 
vorbei. Zwei von der unerfahrenen Nachkommenſchaft 
waren etwa 6 Schritt hinter der Mutter und den andern 
Jungen zurückgeblieben und zottelten hinterher. 
ſie an den Stumpf kamen, ſprang Reinecke wie ein 
Blitz vom Todtenſchlafe auf, herunter und mit einem 
der beiden Ferkel wieder hinauf. Es kreiſchte und quiekte 
jämmerlich. Die Mutter kehrte wüthend um und grunzte 
und knurrte wie wahnſinnig an dem Stumpfe in die 
Höhe, um ihr Kind zu retten. Aber der Diplomat oben, 
feiner Sache und Feſtung gewiß, nahm dieſe Demon» 
ſtration ſehr kaltblütig auf und verzehrte ſeinen Schweine⸗ 
braten vor den Augen der Mutter mit der größten Ge⸗ 
müthlichkeit und einer Art von Tranchirkunſt. Auf ein- 
mal ſchien's ihm zu viel zu ſein, ſo daß er etwa die 
Hälfte ſeiner Beute übrig ließ und ſicher legte, um daun 
mit der größten Unverſchämtheit auf die tobende, 
wüthende Mutter berabzublicken, fo malitiös, daß man 
hätte meinen ſollen, er habe ein Glas in das eine Auge 
geklemmt. Die alte Sau zog ſich endlich widerſtrebend 
zurück, worauf auch der ſchlaue Reinecke ſich anſchickte, 
in ſeine Feſtung zurückzukehren. 

»Die Königliche landwirthſchaftliche Akademie Pros 
kau in Schleſien wird im gegenwärtigen Winter⸗Semeſter 
von 94 Studirenden beſucht. Darunter befinden ſich 
68 Inländer, nämlich: aus der Provinz Schleſien 23 
Studirende, Poſen 14, Brandenburg 11, Preußen 11, 
Pommern 4, Sachſen 3, Weſtfalen 1 und Rheinprovinz 1. 
Hierzu treten 26 Ausländer, nämlich: aus deutſchen 
Staaten 7 und aus andern, nicht deutſchen Staaten 
19 Studirende. 


Kirchliche Nachrichten vom 27. Dechr. 1864 
bis 2. Januar 1865. 


St. Trinitatis. Getauft: Schloſſergeſ. Schwebel 
Sohn Guſtav Adolph. Gaſtwirth Schröder Tochter Anna 
Liſette. Schutzmann Dreger Tochter Anna Ida. Weichen ⸗ 
ſteller Ems Tochter Maria Louiſe Auguſte. 

Geſtorben: Sattlermſtr. Rob. Schultze, 41 J. 10 M., 
Rückenmarkſchwindſucht. Wwe. Conſtantia Reich, 84 J. 
7 M., Alterſchwäche. Wwe. Caroline Dor. Bock, 69 J. 
6 M., Herzleiden. Schuhmacher Andrick Sohn Guſtav 
Adolph, 6 M., Hirnhaut⸗Entzündung. Tiſchler Klein 
Sohn Heinrich Guſtav, 1 M., Luftröhren⸗Entzündung. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Feuerwerksmaat 
I. Kl. Joh. Samuel Schmiedecke mit Frau Luiſe Gabriel. 
Büchſenmacher Andreas Friedrich Kakmann mit Igfr. 
Wilhelm. Albertine Prätorius. Reſerviſt Michael Pacza 
mit Frau Math. Kühnaſt. Reſerviſt Gottfr. Wilh. Rheſe 
mit Henriette Radmacker. Reſerviſt Michael Parczenski 
mit Igfr. Pauline Kleinert bei Lautenburg. Reſerviſt 
Friedr. Walter mit Igfr. Juſtine Krauſe in Kamin. 

Geſtorben: Feldwebel Hein Sohn Reinhold Rud., 
10 M., Zahndurchbruch. Baumeiſter Gugot Sohn Paul 
Armand, 3 M. 13 T., Gehirn⸗Waſſerſucht. 

St, Barbara. Getauft: Schuhmachermſtr. 
Hintz Sohn Bruno Carl Wilhelm. Böttchergeſ. Francke 
Sohn Guſtav Alexander. Schiffer Koſchke in Heubude 
Tochter Johanne Marie. 

Aufgeboten: Eigenthümer Friedr. Wilh. Teſchke 
am Sandwege mit Wwe. Wilhelm. Amalie Ziebuhr 
geb. Jeſchke. 

Geſtorben: Eigenthümer Groth am Sandwege 
Tochter Marie Eliſabeth Renate, 2 M., Durchfall. 

St. Birgitta. Getauft: Schiffszimmergeſell 
Hartmann Sohn Paul Albert. Schmiedegeſ. Rexin Sohn 
Martin Simon. 

Aufgeboten: Matroſe Franz Auguft Matern mit 
Igfr. Jullanna Rutkowski. Schuhmachergeſ. Carl Koß⸗ 
lowski mit Florentine Libkowski. 

St. Joſeph. Getauft: Feuerwehrmann Harder 
Sohn Nudolph Bruno Hugo. 

Aufgeboten: Cigarrenmacher Gottl. Moritz Wilski 
mit Jafr. Suſanng Albertine Liſette Nadolski alias Tes mer. 

Geſtorben: Muſikus Joh. Kewitz, 58 J. 11 M. 21 T., 
in Bohnſack als Leiche gefunden. Nagelſchmidt Seifert 
Tochter Anna Caroline, 2 M. 9 T., unbek. Krankheit. 
. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


3 4 336,90 | — 9,6. S. friſch, bell, kimm, dieſig. 
449 336,90 — 6,6 SSW. fr., dicke Luft, Schnee. 
121 336,20 — 5,8 S. ſtark, do. do. 


Schiffs Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 3. Januar: 
4 Schiffe mit Holz. 
Angekommen am 4. Januar: 


Dannenberg, Einigkeit, v. Liverpool, mit Salz. 


Lewien, Louiſe Charlotte, v. Cadix, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: S. z. W. 


Der Jäger war neugierig geworden 


So wie 
Hotel de Zerlin: 


Börfen - Verkäufe zu Danzig am 4. Jauuar. 

Weizen, 110 Laſt, 129 pfd. alt fl. 4127; 180 pfd. fl. 405; 
126, f27pfd. fl. 369, 370, 375; 125pfd, fl. 355; 
121pfd. fl. 321 pr. 85pfd. 

Roggen, 120pfd. fl. 216; 128 pfd. fl. 228; 128pfd. 
fl. 2325; 129pfd. fl. 284 pr. 81 pfd. 

Hafer, 50pfd. fl. 138. 

Weiße Erbſen, fl. 261, 270 pr. 90pfd. 


Angekommene Fremde. 


Die Kaufleute Wiener a. Berlin, Holländer a. Leob⸗ 
ſchütz, Jänſen a. 
Jahnke a. Halberſtadt. 

Walter's Hotel: 

Oberſt u. Kommandant v. Schmidt nebſt Söhnen 
a. Weichſelmünde. Rechtsanwalt Malliſon a. Carthaus. 
Rittergutsbeſitzer Schönlein a. Rekau. Gutsbeſ. v. Levonius 
a. Jacobsdorf. Kaufmann Spalding a. Breslau. Gerber⸗ 
mſtr. Scheyer a. Berent. 1 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. du Bois nebſt Familie a. Luckoczin. 
Gutsbeſ. Prohl nebſt Sohn a. Woſſitz. Hofbeſ. Prohl 
a. Schmeerblock. Die Kaufl. Michaelis, Koch u. Fabrikant 
Schenk a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Dle Kaufl. Cohn a. Hamburg u. Schiller a. Altona. 

Oekonom Neumann a. Woclaweck. 
Hotel d'Oliva: 

Rittergutsbeſ. Ullendorff a. Glonowo. Die Kaufl. 
Koch a. Apolda, Wilke a. Berlin, Fabian a. Bromberg 
u. Biſewski a. Lauenburg. Rendant Landeck a. Königs⸗ 
berg. Inſpektor Jacobi a. Gr.⸗Gatz. 

Hotel de Thorn: 

Hauptm. v. Reinbard a. Danzig. Die Gutsbeſitzer 
Baron v. Endevort a. Kaſſigkehmen u. Speiſer a. Budiſch. 
Frau Landräthin v. d. Oſten a. Schönow. Die Kaufl. 
Berger a. Stettin, Stürmer a. Hamburg u. Stein bach 


a. Mainz. 
Deutſches Haus: 
Die Beſitzer Haneman u. Amort a. Pupig. Die 
Kaufl. Kreiß a. Stuhm u. Achilles a. Königsberg. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, den 5. Januar. (Abonnement suspendu,) 
Zum Benefiz für Herrn Jürgan. 
Die Verſchwörung des Fiesco 
zu Genua. 

Republikaniſches Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 


Freitag, den 6. Januar. (4. Abonnement No. 14.) 
Der Freiſchütz. Romantiſch. Oper in 4 Akten 
von C. M. v. Weber. 


Die besten Pariser Operngläser] bei 


stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


London, Neumann a. Düffeldorf und 


28. Auflage. EX 


Motte: ‚Manneskraft erzeugt Muth und Selbstverträusn!‘ 


| DER . lichen Krankheiten, na- 
PERSCENLICHE ‚mentlich in Schwäche- 


Schutz. 


28. Auflage. 505 N TR 
m ana 
In, Amfchlag, nerfiegeft -+| pildungen In Stahlstich 


— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen; 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
Handlungen vorräthig. 
In Danzig in L&on Saunier’s Buchhandlung. 


28. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1½ fl. 2. 24 kr. 

WARNUNG. — Da neuerdings wieder 
unter ähnlich lautendem Titel fehlerhafte Aus- 
züge und Nachahmungen dieses Buches (die ubri- 
gan an ihrem geringeren Emfenge schon zu er- 
'ennen sind), in öffentlichen Blättern ausgeboten 
werden, so wolle der Käufer, um sich vor Tüu- 
mer. zuwahren, das von Laurentius herausgege- 
beneWerk bestellen u. bei Empfang darauf sehen, 
dass es mit dessen vollem —— — versie- 
gelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Geſangbücher. EU 
atbenbriefe, Tauf: und Hochzeits⸗ 
inladungen, Gratulationskarten und dergl. 

Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Neparaturen, Garnituren wie 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. 


Herrn Jungmann Burmeister, 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung ſeines Conto's, 
uns ſeine derzeitige Adreſſe anzugeben. 

E. Lass , Co. in Meme! 
Kölner Dombau⸗Looſe 
ſind noch zu haben 
Edwin Groening. 
—— .. 2 


Lebeusverſicherungsbank für Dentſchlaund in Gotha. 


Nachdem die Herren A. Schönbeck & Co. in 


Danzig die zeither geführte Agentur mit Ende diefes 


Jahres niederzulegen erklärt haben, wird dieſelbe vom 1. Januar k. J. auf Herrn C. Pannenberg 


daſelbſt übertragen. Wir bringen ſolches mit dem 


Bemerken hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die 


bis Ende dieſes Jahres bei der Agentur Danzig fälligen Prämien noch an die zeitherige Agentur Firma 
gegen die vorſchriftsnäßigen Bank⸗Quittungen zu entrichten find. 
Gotha, den 7. December 1864. E 
Das Bureau der Lebensversicherungsbank. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich den zur hieſigen Agentur 
gehörigen Verſicherten zur Vermittelung ihrer Angelegenheiten mit der Bank und lade zu weiterer Theilnahme 


an derſelben ein. 


die Zahl der Verſicherten auf 
die Verſicherungs-Summe auf 
die Bank- Fonds auf v 


geſtiegen. 


In Folge ununterbrochen lebendigen Zugangs war bis I. December d. 9. 


5 26,482 Perſonen, 
45,865,500 %, 
12,620,000 


„ 


Dividende der Verſicherten im Jahre 1865: 38 Prozent. 


Danzig, den 31. December 1864. 


. rer rere 


erer eur 


Berliner Börfe vom 3. Januar 1865. 


i If. Dr. Gld. 1 . IH. dr. Bio. 
„ Freiwillig: Anleihe . 4 — 11018 5 Ofpreußifhe Pfanvbrieſe 0» » 33 833 83 
E e v. 1859. 5 | 1064 1054 er do. elk dees oh 108 | 93 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 u 1024 1102. | Pommerfche do. mn... 8%], 87687 
do. v. 189 1025102 do. do. 4985 98 
do. v. 1856. . 4 1025102 po ſenſche do. e dr 4 e- 
do. b. 1864. „ 168 45 1024 102 do. Nein . te e f. M. 1.177 
vo. v. 1850, 1852 . 4 9074 90] de. neue do. 4 ef A l FR 
do. v 18583. 4 — 97 Weſtpreußiſche do. Fi miete 318483 
vo. 0. 1862 49786 vo. ve. 1 8 ar. 93 
Staass-Shuldfheine „un an 34 914 90 do. I, ene Ae are 4 \ 934 927 


* 


C. Pannenberg, 
Comptoir: Neugarten No. 17. 


D. en a I 


KEEREREEETTE ER HIREEER ERRETE NE 
Die vereinigten Sänger Danzigs werden bienit 7 


zur Probe: Sonnabend, den S. d. 
Saale des Gewerbehauſes ergebenſt eingeladen. 


Mts., Abends 8 Uhr, im unteren 
Das Comité. 


4 ten m . er 7 2 - Kumeruner Ho 
KRRRRRREREEREN TRETEN EER URN ERREREER 


It dr. Gl. 
Prämien- Anleihe v. 1855 ‚34.128 127 
Danziger Privatbank oo.» mn . 4 108 — 
Königsberger Privatbann g 4 — 103 
Pomm erſche Nentenbrie e 4973 96 
Poſe nſche do. e sank are 
Preußiſche v0. . sera 
Preußiſche Bank-Antheil- Scheine...» 4 1448 143 
Oeſterreich. Metalliques 5 624 — 
do. NMational-Anleige 5 70 — 
do. Prämien-Anlei e 4176 755 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


